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So wirst du ein
Wetterkind der TT
Die Tiroler Tageszeitung sucht das
tägliche Wetterkind: Kinder, die
mitmachen wollen, präsentieren
das Wetter auf der Titelseite der
TT. Interessierte schicken uns per
E-Mail an wetterkind@tt.com ein
Foto zu sowie einige persönliche
Daten (Vor- und Zuname, Adresse,
Geburtsdatum, Telefonnummer).
Für das Foto einfach ein ca.
A3-großes Stück Papier oder
Ähnliches in der Hand halten.
Das Symbol wird am Computer
eingesetzt.

Die hier publizierten Leserbriefe geben nicht die Ansicht der Redaktion, sondern nur die des Verfassers wieder. Im Interesse der Meinungsvielfalt behält sich die Redaktion Kürzungen vor. Bitte geben Sie Ihren vollen Namen und die
Adresse sowie für allfällige Rückfragen Ihre Telefonnummer an. Tiroler Tageszeitung, Abteilung Leserbriefe, Brunecker Straße 3, 6020 Innsbruck oder leserbriefe@tt.com

Thema: „Impfstudien belegen
die Wirksamkeit nicht“, Leser.

A uch wenn sich Impfgeg-
ner in Diskussionen sel-

ten vom Nutzen von Impfun-
gen überzeugen lassen, darf
der Brief einer Leserin zum
Schutz der Patienten in unse-
rem Land nicht unwiderspro-
chen bleiben.

Die HPV-Impfung (HPV
steht für Humanes Papillo-
ma-Virus) schützt in ca. 70
Prozent vor Gebärmutter-
halskrebs. Statistik Austria
zeigte im letzten beobach-
teten Jahr 2007 in Österreich

354 Neuerkrankungen von
Gebärmutterhalskrebs und
164 Todesfälle aufgrund von
Gebärmutterhalskrebs.

Durch die Impfung könnten
in Österreich also 115 Frauen
vor einem grausamen und

qualvollen Tod gerettet wer-
den. Die Neuerkrankungsra-
te liegt in Tirol übrigens weit
über dem österreichischen
Durchschnitt.

Der Impfstoff ist weltweit
schon millionenfach verab-

reicht worden und so wie alle
Totimpfstoffe überaus sicher.
Nebenwirkungen beschrän-
ken sich praktisch immer le-
diglich auf Schmerzen und
Rötung an der Einstichstelle.

Alle anderen behaupteten
Nebenwirkungen lassen sich
bei näherer Betrachtung nur
in extremen Ausnahmefällen
auf die Impfung zurückfüh-
ren.

Letztendlich muss der Pa-
tient selbst entscheiden, zu
wem er mehr Vertrauen ha-
ben kann: Einem Arzt, Fach-
mann, jahre- und jahrzehnte-
lang aus- und weitergebildet,

denn nur so lässt sich die
Komplexität der Sache über-
blicken, oder vertraut der Pa-
tient lieber einem Laien, der
im Laufe seines Lebens nie-
mals auch nur annähernd so
viel Information zum Thema
sammeln konnte, sein Halb-
wissen oft aus dubiosen In-
ternetforen bezieht, wo jeder
Scharlatan alles kritiklos hin-
einschreiben kann.

Nebenbei erwähnt: Ich ha-
be meine Tochter selbstver-
ständlich HPV-geimpft!

Dr. Christian Hilkenmeier
6410 Telfs

HPV-Impfung kann vor Gebärmutterhalskrebs schützen

Diskussionen gibt es derzeit über die HPV-Impfung. Foto: Keystone

Thema: „Helfer gönnen sich kei-
ne Verschnaufpause“, TT.

I ch vermisse eine konkrete
Initiative der Politik, um

nachweislich getätigte Geld-
spenden für Hochwasserop-
fer steuerlich absetzbar zu
machen, auch wenn die Emp-
fänger nicht auf der begüns-
tigten Liste des BMfF stehen,
sondern unmittelbar betrof-
fene Hochwasseropfer sind.

Einerseits wäre den Ge-
schädigten noch mehr gehol-
fen, da noch mehr gespendet
wird – andererseits wäre es

eine Entlastung für die Katas-
trophenfonds der Länder und
des Bundes, welche ohnehin
wieder aus Steuergeldern ge-
speist werden.

Andreas Lampacher, 6300 Wörgl

A m 2. Juni 2013 war un-
ser Haus in Zell am See

massiv vom Hochwasser be-
troffen. Durch eine gravie-
rende Unachtsamkeit war es
möglich, dass Wasser durch
das Kellerfenster eindrin-
gen konnte und der Keller
schlussendlich bis zur Decke

unter Wasser stand. Die Feu-
erwehr Zell am See versuchte
bis zu Mittag, unseren Keller
leer zu pumpen. Weil jedoch
ständig weiter Wasser eintrat,
erwies sich dies als unmöglich
und zu diesem Zeitpunkt als
sinnlos; deshalb wurden die
Bemühungen abgebrochen,
um die Einsätze zielführen-
der bei anderen Betroffenen
durchzuführen.

Am späteren Nachmittag
nahm sich dann die freiwil-
lige Feuerwehr aus Ginzling-
Mayrhofen unseres Problems
an: Dank des unermüdlichen

Einsatzes der freiwilligen
Helfer gelang es nach eini-
ger Zeit, die Schwachstelle
und somit Ursache für den
Wassereintritt zu finden und
zu beheben. Danach war es
möglich, auch unseren Keller
auszupumpen.

Wir waren zum Zeitpunkt
der Katastrophe nicht zu
Hause. Wir sind allen Feu-
erwehrleuten und unseren
Nachbarn unendlich dankbar
für ihre Einsätze.

Dr. Reinhard Nöbauer
5700 Zell am See

Hilfe auf zwei verschiedenen Wegen Überstunden gehen zu
Lasten vieler Lehrer

Thema: Lehrerdienstrecht.

J eder Lehrer soll also um 20
Prozent mehr Stunden hal-

ten. Umgekehrt heißt das – da
ja die Gesamtstundenanzahl
gleich bleibt –, dass man um
ca. 17 Prozent weniger Lehrer
braucht, um die gleiche Stun-
denanzahl zu halten. Wieder
einmal soll uns also eine dras-
tische Sparmaßnahme als
„Reform“ verkauft werden!

Wer zahlt dabei drauf? An
einem Gymnasium mit 100

Lehrern werden also mit ei-
nem Federstrich 17 arbeits-
los. Das werden nicht nur
„Junglehrer“ sein, sondern
da werden auch welche da-
runter sein, die schon seit
einigen Jahren unterrichten
und eine Familie zu ernähren
haben. Es ist (zu) einfach, die
Gewerkschaft, die diese Ar-
beitsplätze verteidigt, als „Be-
tonierer“ abzustempeln!

Dr. Gottfried Siehs
6020 Innsbruck

Sonnenschein
namens Emilia

Kufstein – Bereits daheim
eingelebt haben sich mit ih-
rer Emilia Lisa Maria die El-
tern Birgit Naweker und Tobi-
as Hohberger. Sie ist am 5.Mai
im Krankenhaus Kufstein zur
Welt gekommen – mit 2685
Gramm und 48 Zentimetern.
Mittlerweile hat Emilia schon
etwas zugelegt. (be)

Emilia Lisa Maria in den Armen von
Mama Birgit Naweker. Foto: Eberharter

Baby des Tages

Bei Arbeitnehmern herrscht
eine Zwei-Klassen-Gesellschaft

Thema: „Gewerkschafter im
Zwiespalt“, TT vom 16. Juni, und
„Der Stellenwert der Gewerk-
schaften in unserer Zeit“.

D ie Gewerkschaften ha-
ben viel geschaffen und

viel erreicht. Aber heute hat
man oft das Gefühl, dass
Machtstreben die ursprüng-
liche Aufgabenstellung ver-
drängt. Denn sonst wäre es
wohl nicht möglich, dass ein
Gewerkschafter und Sozia-
list, der heute Sozialminister
ist, es zulässt, dass Pensionen
unter der Teuerungsrate „er-
höht“ werden, was de facto
einem Pensionsraub gleich-
kommt.

Dieser ist vor allem bei
Kleinpensionen, die eben
nur knapp über der Aus-

gleichszulagengrenze liegen,
ein schmerzlicher Schnitt.
Den Sozialminister rührt das
nicht. Wir müssen alle sparen,
so eine Rechtfertigung.

Ja, wir müssen sparen: bei
den Schulen, bei den Uni-
versitäten, bei den Kinderbe-
treuungseinrichtungen, bei
den Sozialleistungen, bei den
Pensionen, beim Pflegeauf-
wand.

Dafür stimmen Gewerk-
schafter im Nationalrat für
Milliardenbeträge aus Steu-
ermitteln, mit denen die di-
versen EU-Rettungsschirme
finanziert werden, die nicht
den Menschen in den betref-
fenden Ländern zugutekom-
men, sondern nur die Banken
sanieren sollen.

Sind die Gewerkschafter für

die Menschen da, die in unse-
rem Land leben und arbeiten?
Oder sind sie zuständig für
das Finanzkapital der EU und
für dessen „Rettung“?

Wenn die Lohnsteuer„spru-
delt“ – warum wendet man
diese Gelder nicht uns zu,
sondern erhöht damit umge-
hend den EU-Beitrag?

Auch die Doppelzüngig-
keit dieser Herrschaften
passt mir nicht. Beim Handel
macht man sich stark für das
Sonntagsruhegesetz und be-
schwört vor allem die Rechte
der berufstätigen Mütter auf
den freien Sonntag, an dem
auch die Kinder schulfrei
haben.

Wie aber schaut es bei den
berufstätigen Frauen im Gast-
gewerbe und in der Fremden-

verkehrswirtschaft aus? Dort
ist die Sonntagsarbeit längst
gang und gäbe und wird von
den Gewerkschaften wohl-
wollend toleriert. Schließ-
lich ist der Fremdenverkehr
Haupt-Devisenbringer und
für den Staatssäckel damit
unverzichtbar.

Dass dadurch bei den Ar-
beitnehmern in unserem
Land eine Zwei-Klassen-Ge-
sellschaft geschaffen wird,
stört die Gewerkschaftsfunk-
tionäre offenkundig nicht.

Wenn der ÖGB auf dem
Weg bleibt, auf dem er sich
jetzt befindet, ist er tatsäch-
lich verzichtbar. – Übrigens
bin ich Angehörige des ÖGB
im 53. Mitgliedsjahr.

Edeltraud Brandner, 6123 Terfens

Von Stefanie Kammerlander

A
usnahmen bestäti-
gen die Regel – heute
führt uns dieses

Sprichwort nach Zell am
See. Dankesschreiben
werden ja im Normalfall auf
dieser Seite ausgeklammert
– eine „Herzlichkeit“ löst das
Problem der zufriedenen Pa-
tienten oder gut behandel-
ter Kunden bestens. Heute
erscheint ein Dankeschön,
allerdings enthält dieses
jede Menge an Informati-
onen. Warum die Salzburger
der Zillertaler Feuerwehr
dankbar
sind, lesen
Sie heute in
ihrem Brief.

Briefkasten

Fleißige
Helfer

kammerlander@tt.com

Schöne Aussichten kann Martin Lagg aus Lermoos genießen – die Marge-
riten-Wiese ist direkt vor seinem Haus.

Fotos des Tages

Den ersten „Gletscherbaum“ hat Florian Gufler aus Längenfeld am Retten-
bachferner in Sölden fotografiert – das Hannibal-Spektakel lässt grüßen.

Diese prächtigen Mohnblumen hat Christian Lechleitner aus Aldrans beim
Isserwirt in Lans fotografiert.


